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Was bleibt, wenn alles 
verschwindet? 

Ein Vorwort von Frank Scholze

Diese Frage ist der Ausgangspunkt eines faszinierenden Gedan-
kenexperiments, das Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums 
Philippinum in Marburg in diesem Buch durchspielen. Ihr Sze-
nario – der plötzliche Ausfall des Megarechners, der das gesamte 
Wissen der Menschheit speichert – konfrontiert uns mit einer 
radikalen Vorstellung: einer Welt ohne digitalen Zugriff auf In-
formationen, ohne gespeichertes kollektives Gedächtnis, ohne die 
vermeintliche Sicherheit der allgegenwärtigen Verfügbarkeit von 
Wissen.

Die Deutsche Nationalbibliothek ist seit über 100 Jahren der 
Ort, an dem das kulturelle Erbe unseres Landes gesammelt, be-
wahrt und zugänglich gemacht wird. Unser Auftrag basiert auf der 
Überzeugung, dass Wissen nicht nur ein Produkt der Gegenwart 
ist, sondern auch eine Brücke zwischen Vergangenheit und Zu-
kunft schlägt. Das hier vorliegende Buch zeigt eindrucksvoll, dass 
diese Brücke fragil sein kann – und dass es letztlich wir Menschen 
sind, die Wissen bewahren, weitergeben und neu erschaffen.

Besonders bemerkenswert ist, dass sich junge Menschen dieser 
existenziellen Frage angenommen haben. In ihren Texten entwer-
fen sie nicht nur Zukunftsszenarien, sondern reflektieren zugleich 
über die Bedingungen von Wissen, Erinnerung und Innovation. 
Sie machen deutlich, dass Wissen nicht allein in Datenspeichern 



existiert, sondern auch und vor allem in Köpfen, Geschichten und 
Gemeinschaften lebt.

Dieses Buch ist somit nicht nur eine Sammlung von Gedanken-
experimenten, sondern auch eine Einladung, über die Grundlagen 
unseres Zusammenlebens nachzudenken.

Frank Scholze
Generaldirektor der Deutschen Nationalbibliothek
Februar 2025
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Darum geht’s

Trotz vieler Veränderungen leben die Menschen im Jahr 2125 ähn-
lich wie heute in der westlichen Welt: Sie gehen zur Arbeit, in die 
Schule, zur Uni, fahren in den Urlaub. Sie essen, trinken, machen 
Sport, haben Hobbys. Es gibt nach wie vor diverse Medien, ver-
schiedene Regierungsformen und Politik. Allerdings: Es gibt keine 
stationären Computer oder Laptops mehr, auch keine Rechenan-
lagen und keine Festnetztelefone. Stattdessen trägt jeder Mensch 
ein digitales Endgerät mit sich, das mit einem einzigen Megarech-
ner verbunden ist, auf dem alles Wissen dieser Welt gespeichert 
ist und von dort jederzeit abgerufen werden kann. Alles, was je 
geschrieben, gemalt, komponiert, fotografiert, gedreht wurde, ist 
dort gespeichert und kann von jedem Ort aus jederzeit und von 
allen Menschen in Bruchteilen von Sekunden auf den Endgeräten 
abgerufen und bei Bedarf projiziert werden. Das Endgerät dient 
auch zur Kommunikation untereinander.

Durch neuartige, heute im Jahr 2025 unbekannte Verfahren 
konnten alle analogen Träger von Informationen (Bücher, Ge-
mälde, Tonträger et cetera) zurückgeführt werden in Biomasse, 
sie wurden also in ihre natürlichen Bestandteile zerlegt. Dieses 
Verfahren hat die Menschen lange Zeit vor einem ökologischen 
Niedergang bewahrt, denn es hat Recycling-Kreisläufe ermög-
licht und Rohstoffe gespart. Tutanchamuns Schätze, die Bibel, 
Shakespeares Romeo und Julia, Beethovens Neunte, van Goghs 
Sonnenblumen oder Tarantinos Pulp Fiction – alles ist digital 
über die Endgeräte verfügbar, aber nicht mehr in physischer 
Form vorhanden.
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Im Jahr 2125 kommt es zum Supergau: Durch einen unbekann-
ten physikalischen Effekt fällt im Jahr 2125 der Megarechner aus, 
weltweit der einzige Rechner, auf dem alle Daten, also alles Wissen 
aus Tausenden von Jahren, gespeichert sind. Das heißt: Es ist un-
widerruflich von einer Sekunde auf die andere verloren. Nur das 
Wissen in den Köpfen der Menschen steht noch zur Verfügung. 
Alles digital Gespeicherte hingegen ist weg, ein Rückgriff auf Bü-
cher, Atlanten, Lehrmaterialien, Filme, Musikeinspielungen, Do-
kumente, Rezepte, Gemälde, CDs, Internet ist nicht mehr mög-
lich. Was passiert, wenn offline das neue Normal ist?

Mit diesem Szenario setzen sich die zu diesem Buch beitragenden 
Schülerinnen und Schüler des Marburger Gymnasiums Philippi-
num auseinander. In ihren Texten schildern sie, wie die Mensch-
heit trotzdem überleben kann und sich neu erfindet – und wie das 
Wissen zurückkehrt. Ein einzigartiges Projekt in Zusammenarbeit 
mit Marburgs ältestem Gymnasium.

Als wir vom Westend Verlag vor gut zwei Jahren Besuch von einer 
Autorin bekamen und sie darüber berichtete, dass einige renom-
mierte Bibliotheken weltweit damit begonnen hätten, ihre gesam-
ten Bestände zu digitalisieren, ahnten wir nicht, dass damit eines 
unserer interessantesten Projekte seinen Lauf nahm. Was wäre, 
wenn irgendetwas schiefgeht und die digitalisierten Daten – un-
ser Wissen – nicht zugänglich sind oder gar überhaupt nicht mehr 
existieren? Eine unangenehme Vorstellung, zweifelsohne. Und 
auch heute ist es ja schon so, jeder kennt es, dass auf dem eigenen 
Rechner, auf dem eigenen Gerät gähnende Leere herrscht, weil 
sich mal wieder irgendetwas eingeschlichen hat und man einen 
versierten Menschen braucht, der das Ganze schnell wieder zum 
Laufen bringt. Umso mehr, als das Smartphone – oder, wie in 
unserem Szenario, das mobile Endgerät – viele andere Geräte des 



Alltags bereits ersetzt hat: den Wecker, die Musikanlage, Mikro-
fon, Telefon, aber eben auch das Reisebüro, den Fahrkartenschal-
ter, die Bankkarte, den Schalter am Flughafen, die Buchhandlung, 
die Tageszeitung, Geduldspiele, Gesellschaftsspiele, Museumsfüh-
rer, Wegweiser, Landkarten und vieles andere mehr – und dieser 
Prozess schreitet fort. Machen wir uns also abhängig von einer 
einzigen Technik, die, wie wir wissen, durchaus störanfällig ist? 
Kann es da noch ein Recht auf Analoges geben? Einige Verkehrs-
betriebe in Deutschland haben ihre Ticketautomaten abgeschafft. 
Tickets gibt es nur noch als Download, sprich: digital. Was macht 
man, wenn man sein Handy mal vergessen hat, mal nicht dabei-
haben möchte, es sich nicht leisten kann oder es prinzipiell ab-
lehnt? Und was, wenn einfach der Akku leer ist? Wir sind also 
dazu verdammt, immer Strom in unsere Geräte zu laden. Und 
dieser Strom muss da sein – produziert und gekauft werden. Es 
scheint so zu sein, dass wir uns hemmungslos einer Technologie 
ausliefern, ohne hinreichend die Folgen in allen Dimensionen be-
rücksichtigt zu haben.

Wir alle kennen und schätzen die enormen Vorzüge dieser Tech-
nologie, mit den Widrigkeiten und Fährnissen sollten wir uns un-
bedingt gewissenhaft auseinandersetzen. Dass das auch passiert, 
dazu leistet dieses Buch hoffentlich einen Beitrag. Das wünschen 
sich alle an diesem Projekt Beteiligten. 
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Maria Akselrod

»Aus ›Insta-DM‹ wird Dialog«

Alle Menschen auf der Welt verlassen sich seit vielen Jahren auf die 
jederzeitige Abrufbarkeit jeglicher Information, jedes Themenbe-
reichs. Möchte man ein neues Kochrezept erlernen, liest man es pro-
blemlos auf einer der vielen Millionen Websites nach. Verspürt man 
die Lust, wandern zu gehen, hat aber keine Ahnung, wohin es gehen 
soll, ist das mobile Endgerät für einen da und plant die Route. Ob es 
nun darum geht, sich über neue Sachbereiche zu informieren oder 
gar das Internet einfach für sich arbeiten zu lassen, ohne etwas für 
sich selbst daraus mitzunehmen; das mit dem Megarechner verbun-
dene Endgerät gibt dir alles, was du brauchst, zu jeder Zeit. 

Und plötzlich fällt alles aus.
Aus unerlässlichen Gründen ist der Megarechner abgestürzt und 

alle Endgeräte sind nutzlos. Jedes Wissen ist verloren gegangen! 
Oder etwa nicht?

Was ist mit den Menschen, die sich trotzdem ihr Wissen selbst 
angeeignet haben? Die, die sich nicht zu 100 Prozent auf die Tech-
nik verlassen und, wie schon damals Immanuel Kant predigte, von 
der eigenen Vernunft Gebrauch machen? Diese Menschen sind 
nicht verloren. Das in den Köpfen gespeicherte Wissen kann nicht 
so schnell verschwinden. Wenn jedoch nichts gespeichert wurde, 
gibt es logischerweise auch nichts zum Abrufen. 

Mit ziemlicher Sicherheit wird sich 20 Jahre nach dem großen 
technischen Ausfall die Gesellschaft in verschiedene Gruppen ge-
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spalten haben. Da gibt es die, die sich, wie bereits erwähnt, Informa-
tionen unabhängig vom Endgerät gemerkt haben und so imstande 
sind, eigenständig nötiges Wissen abzurufen. Und dann gibt es noch 
diejenigen, die in ihrem Alltag dauerhaft das elektronische Ding be-
nutzt hatten, um sich Informationen zu beschaffen. Natürlich wird 
beides in unterschiedlich starker Ausprägung vertreten sein. 

Wie war das noch gleich? »Wissen ist Macht«, hat mal einer 
behauptet. Demnach müsste sich die Hierarchie der Gesellschaft 
während dieser 20 Jahre verändert haben. In der Regierung sitzen 
die, die überhaupt Ahnung davon haben, was Politik ist und was 
einen funktionierenden Staat ausmacht. Auch Bildungsstätten, 
also Schulen und Universitäten, müssen mit kompetentem Per-
sonal ausgestattet sein. Das schreit doch schon nach Fachkräfte-
mangel. Ein Ungleichgewicht zwischen Menschen, die bilden und 
Menschen, die Bildung verlangen. Im besten Falle gibt es genug 
Gebildete aus diversen Fachbereichen, die weiterhin für einen ge-
wissen Bildungsstandard der Allgemeinheit sorgen. Trotzdem wird 
man um Bildungslücken nicht herumkommen. Wenn man sich 
darauf verlässt, auf jede Frage innerhalb von Sekunden eine Ant-
wort zu bekommen, ist es ein ziemliches Dilemma, wenn dem 
nicht mehr so ist. Selbst die Option, im richtigen Buch nachzu-
schlagen, besteht nicht mehr, da ja alle analogen Datenträger zu-
rück in ihre biologischen Bestandteile zerlegt wurden. 

Dort könnte man nun anknüpfen, um das Problem zu be-
kämpfen. Wissen wieder analog festzuhalten, ermöglicht ein zwar 
weniger schnelles, aber dafür internetunabhängiges Abrufen von 
Informationen. Schade ist es natürlich um die Daten, die sich kei-
ner auf der Welt gemerkt hat oder das Wissen, das nicht zurück 
an die Öffentlichkeit getragen wird. Sie werden wohl für immer 
verschollen bleiben. 

Um auch mal auf die positiven Aspekte der Situation zu spre-
chen zu kommen, ist sicher, dass die sonst so stumpfe und teil-
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